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Die	Kritik	am	Umgang	der	Evangelischen	Hochschule	Nürnberg	(EVHN)	mit	ihrem	
eigenen	Theologieprofessor	Ralf	Frisch	hält	an.	Hintergrund	ist	ein	Interview	des	
Evangelischen	Pressedienstes	(epd)	mit	Frisch.	Darin	äußert	der	epd	Bayern,	dass	Frisch	
vom	„System	Kirche	eigentlich	ganz	gut“	lebe	und	warum	er	dann	regelmäßig	gegen	
seine	eigene	Kirche	schieße.	Frisch	antwortet	unter	Bezug	auf	den	Schweizer	Theologen	
Karl	Barth	(1886–1968),	dass	Dogmatik	die	Selbstprüfung	der	Kirche	hinsichtlich	der	
Frage	sei,	ob	diese	Kirche	eigentlich	noch	dem	Evangelium	entspreche.	Wenn	Barth	
recht	habe,	dann	gehöre	Kritik	an	der	Kirche	zu	seinem	„Job“. 
Daraufhin	distanzierte	sich	die	Evangelische	Hochschule	Nürnberg	(EVHN)	am	10.	Juni	
in	einer	Stellungnahme	von	ihrem	eigenen	Professor.	In	der	vom	EVHN-Präsidenten	
Prof.	Thomas	Popp	im	Namen	des	Präsidiums	gezeichneten	Stellungnahme	heißt	es	
unter	Bezugnahme	auf	das	epd-Interview,	Frischs	theologische	Position	sei	„keineswegs	
repräsentativ“	für	die	an	der	Hochschule	gelehrte	Theologie.	Die	EVHN	stehe	für	
„Diversität“:	„Eine	offene,	demokratische	Gesellschaft	und	eben	auch	eine	demokratisch	
verfasste	Kirche	lebt	vom	Diskurs.	Das	bedeutet	auch,	andere	Meinungen	auszuhalten	
und	die	Vielfalt	der	Stimmen	wertzuschätzen.“	Das	Präsidium	warf	Frisch	zudem	
pauschalierende	Diffamierungen	vor. 
Prof.	Wendebourg:	Die	EVHN-Stellungnahme	ist	absurd 
Die	Kirchenhistorikerin	Prof.	Dorothea	Wendebourg	(Berlin)	bezeichnete	die	Reaktion	
der	EVHN	gegenüber	der	Evangelischen	Nachrichtenagentur	IDEA	als	in	zweierlei	
Hinsicht	„absurd“.	Zum	einen	habe	Frisch	gar	nicht	behauptet,	was	die	Hochschule	ihm	
vorwerfe,	nämlich	in	ihrem	Auftrag	zu	sprechen.	Er	sage,	es	gehöre	zum	Profil	seines	
„Jobs“,	öffentlichkeitswirksam	Kritik	an	Fehlentwicklungen	in	der	Kirche	zu	äußern,	wo	
er	sie	sehe:	„Und	da	hat	er	recht.“	Ein	Theologieprofessor	würde	seinen	Beruf	–	seinen	
„Job“	–	verfehlen,	wenn	er	diese	Aufgabe	nicht	wahrnähme.	Das	habe	der	
Theologieprofessor	Martin	Luther	(1483–1546)	zu	seiner	Zeit	nicht	anders	gesehen	als	
Barth	vor	100	Jahren. 
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Zum	anderen	sei	die	Stellungnahme	der	EVHN	absurd,	weil	sie	Frischs	kritische	
Diagnose	„punktgenau“	bestätige.	„Was	die	Hochschule	als	ihr	,Profil‘	präsentiert,	ist	
exakt	jenes	pinkrosa	Allerweltsprogramm,	das	man	an	jeder	Straßenecke	finden	kann	–	
ohne	den	geringsten	Schimmer	einer	spezifischen	Perspektive	und	eines	spezifischen	
Anliegens,	das	das	Attribut	,evangelisch‘	in	ihrem	Namen	rechtfertigen	würde.“	Es	sei	
„ein	weiteres	Beispiel	jener	suizidalen	Selbstmarginalisierung,	wie	sie	an	vielen	Stellen	
der	evangelischen	Kirche	betrieben	wird.	Anders	gesagt:	Die	EVHN	hat	den	Schuss	nicht	
gehört.“ Wendebourg	hatte	von	2002	bis	2017	die	Professur	für	Mittlere	und	Neuere	
Kirchengeschichte/Reformationsgeschichte	an	der	Humboldt-Universität	Berlin	inne. 
Kirchenrat	Volker	A.	Lehnert:	Was	mich	wundert 
Der	Leitende	Kirchenrat	für	Personalentwicklung	in	der	rheinischen	Kirche,	Volker	A.	
Lehnert	(Düsseldorf),	äußerte	gegenüber	IDEA,	dass	die	offensichtlich	als	Klarstellung	
verfasste	Stellungnahme	überrasche.	Es	sei	gar	nichts	unklar.	Prof.	Frisch	habe	nie	
behauptet,	im	Namen	der	EVHN	zu	sprechen.	Prof.	Popps	Aussage	darüber,	wofür	die	
EVHN	stehe,	verwundere	ebenfalls. 
Lehnert:	„Müsste	eine	Evangelische	Hochschule	nicht	in	erster	Linie	für	die	
wissenschaftliche	Reflexion	des	Evangeliums	stehen?	Was	Gott	in	Christus	gewirkt	hat	
und	weiterhin	wirkt,	das	ist	das	erste	Thema	von	Kirche	und	Theologie.“	Lehnert	
verweist	auf	die	Prophetenbücher,	das	Neue	Testament	und	die	Kirchengeschichte:	
Immer	wieder	hätten	es	Menschen	mutig	gewagt,	einen	zeitgenössischen	
Herrschaftskonsens	kritisch	zu	hinterfragen	und	dann	den	Gegenwind	ausgehalten.	In	
dieser	Tradition	befinde	sich	auch	Frisch.	Er	stelle	unbequeme	Fragen	und	verweise	auf	
die	„vertikale“	Dimension	des	Evangeliums.	Ihm	sei	bewusst,	dass	ein	solches	
Engagement	in	der	Nachfolge	des	Gekreuzigten	nicht	nur	Freundschaften	einbringe. 
Der	nun	begonnene	Diskurs	sei	begrüßenswert.	Würden	im	wissenschaftlichen	Kontext	
kontroverse	Debatten	eingestellt,	verliere	dieser	seine	Wissenschaftlichkeit.	Lehnert	ist	
2.	Vorsitzender	des	„Forums	Kirche	und	Theologie”.	Das	Forum	wurde	2023	in	Leipzig	
gegründet.	Es	„speist	sich	aus	der	Sehnsucht	nach	der	Wiederentdeckung	der	
Wirklichkeit	Gottes	als	treibender	Kraft	theologischen	Denkens	und	kirchlichen	
Handelns“.	Prof.	Frisch	gehört	zum	Vorstand	des	Forums. 
Wer	sich	bislang	geäußert	hat 
Zuvor	hatte	sich	bereits	der	Theologieprofessor	Günter	Thomas	(Bochum/Stellenbosch)	
kritisch	geäußert.	Thomas	sprach	in	einem	Offenen	Brief,	der	unter	anderen	an	Popp	
sowie	an	die	Kirchenleitung	der	Evangelisch-Lutherischen	Kirche	in	Bayern	ging,	von	
einem	„Erstaunen	und	tiefen	Befremden“	über	die	Stellungnahme	der	Hochschule.	Es	
wäre	„sehr	bedenklich“,	wenn	die	Stellungnahme	das	Selbstverständnis	der	Evangelisch-
Lutherischen	Kirche	in	Bayern	spiegeln	würde:	„Es	wäre	irritierend,	wenn	die	
Stellungnahme	ein	Zeugnis	Ihres	besonderen	Verständnisses	von	Wissenschaftsfreiheit	
an	einer	kirchlichen	Hochschule	wäre.“ 
Auf	IDEA-Anfrage	teilte	der	Wuppertaler	Missions-	und	Religionswissenschaftler	Prof.	
Henning	Wrogemann	mit,	dass	er	den	Ausführungen	von	Prof.	Thomas	„vollumfänglich“	
zustimme.	Prof.	Ulrich	H.	J.	Körtner	äußerte	gegenüber	IDEA:	„Eine	offene	und	
diskursive	Theologie	muss	auch	unbequeme	Stimmen	wie	diejenige	Frischs	ertragen,	
was	im	Übrigen	auch	dem	Ethos	der	Wissenschaftsfreiheit	in	Forschung	und	Lehre	
entspricht.“	Körtner	war	bis	Oktober	2025	Professor	für	Systematische	Theologie	an	der	
Evangelisch-Theologischen	Fakultät	der	Universität	Wien.	EVHN-Präsident	Prof.	Popp	
äußerte	sich	auf	IDEA-Nachfrage	mit	Verweis	auf	eine	zehntägige	Dienstreise	nicht. 
 
Lesen	Sie	hier	die	Meldung	mit	den	Stellungnahmen	von	den	Professoren	Thomas,	
Wrogemann	und	Körtner. 
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